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Des amis d'enfance exposent
au CIP

 

Exposition hétéroclite pour deux jeunes artistes biennois. Numa Sutter et Sébastien Aufranc
partagent depuis l’enfance une passion commune pour le dessin. Ils présenteront leurs œuvres du
1er au 24 juin au CIP à Tramelan. Une exposition particulière puisque les deux artistes proposeront
leurs toiles respectives – des œuvres abstraites et réalistes qui font appel à de nombreuses
techniques – mais également des tableaux réalisés à quatre main. Une démarche grandement
facilitée par la complicité qui lie les deux peintres. /ast
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Als würde er schweben in
der Leere seines Gefängnisses
aus Glas und Mahagoni, ver-
leiht der antike Papyrus den
Acryl-Abstraktionen von Nu-
ma Sutter einen warmen Hin-
tergrund. An den schlichten
Wänden der Galerie Art Cor-
ner 28, an der Zentralstrasse
in Biel, hängen bis zum 12.
April die Werke dieses 23-
jährigen Künstlers, für den
die Malerei ein Austausch ist.

Offenheit. Seit seinem 10.
Altersjahr spürt Sutter die 
Faszination des Zeichnens.
«Schon damals opferte ich ei-
nen guten Teil meiner Mitt-
wochnachmittage dafür.»
Später experimentiert er mit
Gouache und Wasserfarben.
Aus der Faszination wird ein
Ziel. Nach Abschluss der
Schulpflicht will er sich ins
Abenteuer Schule für Gestal-
tung stürzen. «Reinzukom-
men war schwierig, ich war
noch keine 16 und es gab 450
Kandidaten für die 36 Plätze
im Vorbereitungskurs.» Er ha-
be «alles gegeben», um ausge-
lesen zu werden, erinnert er
sich.

Mit 16 Jahren kommt ihm
der Zufall zu Hilfe. Beim
Zahnarzt betrachtet Numa
Sutter ein Bild, das an der
Wand der Praxis hängt, und
kommt mit dem Zahnklemp-
ner ins Gespräch. «Er sagte
mir: Ich stelle jedes Jahr einen
Künstler der Region aus. Da
brachte ich ihm meine Bilder
und kam so zu meiner ersten
Ausstellung.» Und diese wirk-
te als Auslöser: «Ich bekam
Lust, so schnell wie möglich
die nächste zu organisieren.»
Die Schule für Gestaltung hat

Sutter nicht nur ein Diplom
als Grafiker gebracht. Sie hat
ihm auch «die Augen geöff-
net», namentlich in Richtung
Deutschschweiz. «Wir waren
nur zwei Romands in unse-
rem Jahrgang. Ich habe Un-
vergessliches erlebt, alles po-
sitiv. In Biel hat man die Mög-
lichkeit, diese Zeit mit Stu-
denten aus der ganzen
Deutschschweiz zu teilen,
und die künstlerische Ausbil-
dung ist sehr umfassend.»

Material. Trotz seiner
jungen Jahre hat Numa Sutter
einen künstlerischen Weg
eingeschlagen, der von Reife
zeugt: Sein Werk ist das Ergeb-
nis langer Vorbereitung, er
realisiert nur eine Serie pro
Jahr. Der Prozess beginnt mit
dem Fotografieren von Ge-
genständen, oft Motiven aus
der Mechanik, «zum Beispiel
Teile einer Eisenbahn». Die
Fotos werden am Computer
bearbeitet, «ich mache damit
Kompositionen, Collagen.»
Von dieser Komposition rea-
lisiert Sutter dann zwei Zeich-
nungen, «eine mit vollen For-
men, eine mit offenen. Da-
nach kann ich das endgültige
Werk in Angriff nehmen.»
Für ihn ist es wichtig, mit ver-
schiedenen Medien zu arbei-
ten: «Es ist so etwas wie sich
verzetteln, um alles zuletzt
wieder zusammenzusetzen.
Man sieht nicht, was mein
Ausgangspunkt war, ein
Grossteil der Arbeit ist verbor-
gen.» Es geht von einem Ob-
jekt aus und bearbeitet es bis
zur völligen Abstraktion: «Bei
einem Pol beginnen, um zum
anderen zu gelangen.»

Von einer Serie zur nächs-
ten versucht Numa Sutter,
sich bezüglich der Unterlagen
weiterzuentwickeln. Begon-
nen hat er mit Papier, danach
erforschte er grauen Karton,
immer gerahmt in selbst bear-
beitetem Holz – «Mein Vater
ist Schreiner.»

TIPPS / TUYAUX

Biel: King of
Boogie

n «King of Boogie» heisst
die neue CD von Nico

Brina. Der Bieler ist mit sei-
nen beiden Schlagzeugern
Charlie Weibel und Tobias

Schramm bis nach Belgien
gereist, um dort in einem
Studio neue Songs zu Dritt
aufzunehmen. Brinas eigene
Lieder hingegen wurden in
der Schweiz produziert. Ent-
standen ist eine CD mit 17
Songs, davon sind 13 Eigen-
kompositionen. Nachdem
der Klaviervirtuose im letz-
ten Jahr um den Globus reis-
te, und im australischen
Brisbane, in Polen oder in
der Dominikanischen Repu-
blik aufgetreten ist, gastiert
der Boogie-Woogie-Man die-
sen Donnerstag in der Bieler
«Le Pavillon»-Musicbar.
Wetten, dass auch der «King

of Boogie» die Beine nicht
ruhen und den Schweiss
fliessen lässt? ry

Vinelz: Brigitte
Marolf

n Brigitte Marolf in der
alten Landi in Vinelz.

Mit «Klogeschichten und an-
deren Liebesliedern» hat die
Pianistin und stimmstarke
Bieler Sängerin Brigitte Ma-
rolf mit ihren Mitmusikern
ein Programm auf die Beine
gestellt, das alle ihre Erwar-
tungen an eine Herausforde-
rung erfüllt. «Brigitte Marolf
& Band» erzählt mit viel
Witz, Charme und Herzlich-

keit Geschichten aus dem
Leben, die oft zum Nachden-
ken, meistens zum Lachen
und immer zum Geniessen
sind. Humorvolle und skurri-
le Wortspiele treffen auf tief-
gründige Zeilen, die mit ei-

ner ungewohnten Ehrlich-
keit überraschen. Die ein-
fühlsame und charismati-
sche Begleitung von Piano,
Cajon und Kontrabass öffnet
einen Raum, den Brigitte
Marolf mit ihrer Musik füllt
und feiert. Diesen Samstag
im Club 172 in der alten
Landi in Vinelz, Konzertbe-
ginn 21 Uhr. ry  

Biel: Kinder-
Musicalwoche

n Wer sich bis zum Frei-
tag in der Nähe der

Alex-Schöni-Strasse in Biel
aufhält, wird möglicherweise
Kinderlärm zu Ohren krie-
gen. Denn hier verbringen
gegen 50 Kinder und Jugend-
liche während täglich sieben
Stunden ihre Ferienzeit. Zum
Programm gehören – nebst
dem Singen und Einstudie-
ren eines Musical – Klein-
gruppenzeit, Workshops mit
Theater, Gestalten, Tanz,

Spiel und Sport. Das Kinder-
musical «Di drü Böim» ist ar-
rangiert worden vom Musi-
ker und Komponisten Mar-
kus Hottiger. Den Höhe-
punkt der Woche bilden die
zwei öffentlichen Konzerte
im Farelsaal in Biel. Sie fin-
den statt am Samstag,
17 Uhr, und am Sonntag, 
10 Uhr. ajé.

Vagues

n Samedi, au club
Doors de Bienne,

quatre étudiantes organisent
la soirée Waves of Hip Hop.
Les bénéfices seront versés à
l’association biennoise Afri-
can Soul, pour la construc-
tion d’une école enfantine
au Ghana. Au programme,
cinq groupes. Les Biennois
de FLP et des formations ré-
putées sur la scène hip-hop
suisse, Person, Bensch,
S1drom et Poing Final. Ou-
verture des portes à 22
heures. rc

Vieux

n Humour vendredi
soir, 20 heures 30, au

café-théâtre de la Tour de Ri-
ve de La Neuveville. Jacques
Bonvin et Frédéric Perrier
jouent ensemble un spec-
tacle intitulé «Les deux sont
tombés sur la tête». L’un a
60 ans, l’autre 30, l’un es t
vieux, l’autre encore bien
jeune, l’un est un disciple du
non-sens, l’autre a les pieds
sur terre, ce qui est complè-
tement absurde. 

Vernissage

n Claude Gigon a ac-
compli son parcours,

depuis la boulangerie-
pâtisserie de Porrentruy où il
est né en 1960, seul, sans
maîtres ni modèles. Un jour,
à San Francisco, devenu
confiseur, il n’en pouvait
plus d’extruder toujours les
mêmes décorations sur des

tourtes et des pralinés, il s’est
mis à peindre. Ce que Clau-
de Gigon jette sur la toile,
c’est son intériorisation du
monde environnant. Ces
images, il les porte long-
temps en lui, d’abord in-
consciemment, et soudain
elles font irruption comme
propulsées par un excès de
pression. Son travail est à dé-
couvrir à la galerie Selz, à
Perrefitte, jusqu’au 27 avril.
Vernissage dimanche dès 16
heures.

Vibes

n Junior Tshaka est ra-
pidement devenu in-

contournable sur la scène
reggae helvétique, avec le
groupe Akamassa puis en 

solo. Dans ses bagages,
quelques belles rencontres,
avec Tiken Jah Fakoly à fes-
ti’Neuch ou avec Riké du
groupe Sinsemilia, qu’il invi-
te sur son dernier album «La
Jungle». Et c’est dans la
jungle tavannoise qu’il se
balade ce samedi, à 21
heures, au Royal. rc

La Môme
Joséphine 

n Avec son compère
Serge Broillet à l’ac-

cordéon, la blonde Joséphi-
ne entame, ce jeudi, une
tierce de concerts au Carré
Noir de Bienne. Pour l’occa-
sion, l’artiste tramelote re-
vient à ses anciennes
amours et chante essentielle-
ment Piaf, «un peu de Brel
aussi». Emotions garanties
les 27, 28 et 29 mars dès
20h30 sur la scène et dans la
petite salle en vieille ville
biennoise.  FL

Danach verzichtete er auf
Rahmen und arbeitete mit
Wellkarton, «einem Material,
das organisch ist und zugleich
viel Wärme hat». Hier löst
sich das Bild in der Wand auf
und spielt mit dem Schatten
seines zerrissenen Rands.
«Mir gefiel die Idee, recyceltes
Material zu veredeln.» 

Inseln. Seine neueste
Etappe ist der Papyrus, ein
Symbol der Antike, das er mit
den Acrylfarben der zeit-
genössischen Kunst verbin-
det. Mit Metall dagegen wird
der Künstler niemals arbei-
ten, «es ist zu unpersönlich»
und er selbst zu stark in der
Natur verwurzelt. In einer Na-
tur, in der er gerne lange
Streifzüge unternimmt, um
aufzutanken. Wichtig sind
für Sutter auch gutes Essen
(«Ich bin ein Schlemmer»),
Stille oder leise Musik, berei-
chernde Lektüre. Sein Lieb-
lingsbuch? Der Alchemist
von Paulo Coelho. Eine Al-
chemie, die man in der Ruhe
seiner Kunst wiederfindet.
«Ich will, dass meine Bilder
Inseln des Friedens sind, die
man bei sich aufhängen
kann.» Und in denen jeder
sich selbst findet. n

Das Jungtalent Numa Sutter
benützt Elemente des Alltags,
um zu völliger Abstraktion zu

gelangen.

Comme suspendu dans le
vide de sa prison de verre et
d’acajou, l’antique papyrus
donne un fond chaleureux
aux abstractions acryliques de
Numa Sutter. Les cimaises
épurées de la galerie Art Cor-
ner 28, à la rue Centrale à
Bienne, accueillent jusqu’au
12 avril les œuvres de cet ar-
tiste de 23 ans qui définit la
peinture comme «un parta-
ge».

Ouverture. Depuis l’âge
de dix ans, Numa Sutter est at-
tiré par le dessin. «J’y consa-
crais déjà une bonne partie de
mes mercredis après-midi.»
Plus tard, il expérimente la
gouache, la peinture. L’atti-
rance devient objectif. A la fin
de sa scolarité, il tente l’aven-
ture de l’Ecole d’arts visuels.
«Difficile d’y entrer, je n’avais
pas 16 ans, et nous étions 450
candidats pour 36 places dans
les cours préparatoires.» Pour

passer la sélection, il a «tout
donné pour réussir».

A 16 ans, le hasard fait bien
les choses. Chez son dentiste,
Numa Sutter regarde un ta-
bleau au mur du cabinet et en
discute avec le praticien. «Il
m’a dit: j’expose un artiste ré-
gional par an. Je lui ai appor-
té mes toiles et nous avons
monté ma première exposi-
tion.» Le déclic: «Cela m’a
donné envie de recommencer
le plus vite possible.» Aux Arts
Visuels, Numa Sutter n’a pas
seulement décroché un CFC
de graphiste. L’école lui a «ou-
vert les yeux» et, surtout, la
Suisse alémanique. «Nous
n’étions que deux Romands
dans ma volée. J’ai des souve-
nirs inoubliables, que du po-
sitif. A Bienne, on peut vivre
ce partage avec des étudiants
venus de toute la Suisse alé-
manique et la formation artis-
tique est très complète.»

Matière. Malgré son jeu-
ne âge, Numa Sutter a déve-
loppé une démarche artis-
tique très mûre, son œuvre est
le fruit d’une lente gestation,
il ne réalise en général qu’une
série par an. Le processus
commence par la photo des
sujets, des motifs souvent mé-

caniques, «par exemple des
parties d’un train». Ceux-ci
sont retravaillés à l’ordina-
teur, «j’en fais des composi-
tions, des collages». De cette
composition, Numa Sutter
réalise ensuite deux dessins,
«des formes pleines, puis des
formes déliées. Après, je peux
vraiment m’attaquer à l’œuvre
finale.» Pour lui, il est très im-
portant d’utiliser différents
médias: «C’est une façon de
toucher à tout pour le rassem-
bler à la fin. On ne voit pas
d’où je suis parti, une grande
part du travail est cachée.» Il
part d’un sujet pour le tra-
vailler jusqu’à l’abstraction la
plus totale: «Partir d’un pôle
pour aboutir à l’autre.»

Au fil de ses séries, Numa
Sutter cherche à évoluer au
niveau des supports. Il est
parti du papier, a exploré le
carton gris, toujours encadré
par du bois travaillé lui-
même – «Mon père est me-
nuisier.»

Puis il s’est passé des
cadres en travaillant le carton
ondulé, «un matériau aussi
organique que chaleureux».
L’œuvre se fond au mur où 
elle joue avec l’ombre de son
bord déchiré. «J’ai aimé la dé-
marche d’anoblir un maté-
riau de récup’.» 

Havre. Sa dernière étape
est le papyrus, symbole d’An-
tiquité qu’il marie avec le ver-
nis acrylique de l’art contem-
porain. Numa Sutter ne tra-
vaillera par contre jamais le
métal, «c’est impersonnel», il
est trop pétri de nature pour
cela. Nature qu’il aime par-
courir dans de longues ba-
lades pour se ressourcer. Le
côté jardin de Numa Sutter
est fait de bons petits plats,
«je suis gourmand», de silen-
ce, de musique douce ou de
lecture enrichissante. Son
livre de chevet? «L’Alchimis-
te» de Paulo Coelho. Une al-
chimie qui se retrouve dans la
sérénité de son art. «Je veux
que mes tableaux soient des
havres de paix à accrocher
chez soi.» Chacun pourra s’y
retrouver . n

Jeune talent, Numa Sutter part
d’un élément tiré du quotidien

pour atteindre l’abstraction
complète.

PEINTURE

D’un pôle à l’autre

Numa
Sutter will,
dass seine
Bilder als

Inseln des
Friedens

betrachtet
werden.

Numa
Sutter: 

«Je veux
que mes
tableaux

soient des
havres de

paix.»
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Art& culture

Numa Sutter…
…expose au
CIP de Tramelan

- Numa Sutter, vous êtes né à Bienne 
en 1984. A 16 ans, vous entrez à 
l’Ecole d’Arts Visuels de Bienne et en 
sortez en 2004 avec un diplôme de 
graphiste.  Et depuis (et même avant), 
vous exposez régulièrement à côté de 
votre métier. Comment expliquer un 
parcours, un talent aussi précoces ?

- Je ne l’explique que par un seul mot, 
la passion. La passion de l’art. C’est elle 
mon moteur, qui me motive et qui me 
pousse en avant.

- Où puisez-vous votre inspiration, 
quels artistes vous infl uencent éven-
tuellement ?
- J’admire trop d’artistes pour les citer 
tous ici. Je puise plutôt mon inspira-
tion dans la rue, à la télé, dans la pub, 
dans la vie de tous les jours en somme.

- Votre passion pour l’art fut récom-
pensée en 2005 par la ville d’Olten et 
l’Association JungendArt qui vous ont 
décerné le « Förderpreis » lors d’une 
exposition collective. C’est donc que 
parmi d’autres jeunes artistes, vous 
vous distinguiez déjà ?
- Sans doute, aux yeux du jury…

- Grâce à l’originalité de votre œuvre ?
- Certains ont dû avoir un vrai coup 
de cœur, peut-être à cause de ma 
technique, de laquelle j’essaie de faire 
ressortir unité, harmonie et constance, 
mais aussi douceur, sensibilité, mystère.

- Parlons de l’originalité de cette 
œuvre, justement. A partir de photos 
d’éléments mécaniques, vous travaillez 

ensuite à l’ordinateur. Expliquez-nous 
plus précisément.
- En fait, à partir de cette documenta-
tion photos que je multiplie, colle, et 
travaille à l’aide du programme Photo-
shop, je redessine à la main les éléments 
que je trouve les plus intéressants, 
après avoir imprimé la composition in-
itialement obtenue. Un premier dessin 
réalisé comprend des formes linéaires, 
un autre des formes pleines. Pour fi na-
lement reproduire ces compositions sur 
les cadres sérigraphiques.

- Précisément, la sérigraphie semble 
être le principal composant de vos 
expositions. Ce système assimilé à la 
gravure permet la multiplication des 
exemplaires, or vous ne tirez que des 
monotypes, des pièces uniques…
Pourquoi ?
- Parce qu’une pièce unique « vaut » 
mieux qu’un multiple. En outre, je 
préserve l’unité de mes expositions 
par l’utilisation d’une seule et même 
technique.

- Vos tableaux ne portent jamais de 
titre. Est-ce parce que leur abstraction 
n’en évoque aucun, ou est-ce pour 
une autre raison ?
- Je voudrais éviter que le spectateur 
cherche une interprétation à partir 
d’un titre; je préfère qu’il se laisse 
plutôt emporter par l’œuvre. Cha-
cun peut ainsi, en fonction de son 
tempérament, de son humeur, de sa 
personnalité, donner sa propre vision.

- N’est-ce pas risqué ? En clair, ne 
craignez-vous pas que l’interprétation 
de votre œuvre par le spectateur aille 
à l’encontre de votre idée de départ, de 
votre idée originelle ?
- Mon idée est d’éveiller la curiosité, 
peut-être l’imagination des gens. Si l’on 
cherche un message à mon travail, ce 

serait un message de tolérance.
Tolérance à voir, à écouter, et à accepter 
ces différents points de vue sur mon 
œuvre. Soyons humbles.

- Vous exposez au CIP à Tramelan du 
23 novembre au 21 décembre pro-
chains. Y aviez-vous déjà exposé ?

- Oui, une exposition personnelle en 2003.

- Alors, Numa Sutter, plein succès pour 
la prochaine !

u Pierre-Alain Beuchat

Exposition
de Numa Sutter

Vernissage
30 novembre
dès 18 heures

A voir jusqu’au 
21 décembre 2007

www.numa-s.ch

Le jeune et combien 

talentueux artiste biennois 

Numa Sutter exposera

du 23 novembre au

21 décembre prochains au 

CIP à Tramelan. Intrigué 

par une technique à la fois 

complexe et moderne, à 

savoir qu’elle fait appel 

aux médias les plus actuels, 

nous lui avons posé 

quelques questions.
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